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784 DIE BERNER WOCHE

felbff ift burrf) eine ntebrige 'Steinmauer beaeicfmet, bie ba unb
bort im Vlättermeer ber Veftmurg unb im fjeibelbeergefträucl)
faft oerfinft. grieblicße Sßeibgatter burcßbrecfjert fie non Seit
3U Sett. Bei einem biefer Sore ftebt ein alter ©ren3ftein, auf
beffen einen Seite bas maabtlärtbifcße „ßibertö et patrie", auf
ber anbern ber fran3öfifcf)e 2lbter eingebauen finb. Büßte non
boben ©ittersäunen, non patrouillierenben ®ren3mäcbtern!
2Xuf Scbœei3erfeite oerraten einige Keine ©cßußbäuscßen mit
©ucftöcbern längs bes Sßeges bie geitmeife Slnmefenßeit ber
leßteren. Socß nacb ben 3nfcßriftert an ben SBänben 3U fcf)Iiefeen,
bürften bier mebr Sonntagsbummler als ©rerigmäcßter oor bem
Umoetter Sißuß gefuißt unb gefunden haben. Smei fjol3fußren,
mit langen Stämmen bocßbelaben, rollten an uns oorbei. 28ir
oernabmen oon ben gußrleuten, baß ibr #0(3 im Staatstoalbe
getauft fei unb jefet in bie Sägerei am ßac Brenet hinunter»
geführt roerbe. 3bre freunblirbe ©tnlaburtg 311m fOtitfabren
lehnten mir banfenb ab, meit mir uns bie ©egenb noch näher
anfeben mollten. ©rft motlten mir ein ®ren3tor auf bie platte
bringen, als ein Sofument aus friebticber Seit, 2öer meifs, tote
lange bas noch möglich ift. 2In ber Borbgrert3e unferes ßanbes
mürben mir folcßes fcßort jefet nicht mehr magen.

Unb bocö mirb man auch hier an ber 2Beftgren3e an ge»

miffen Stellen an ben ©rnft ber Seiten gemahnt. SEßir batten,
bie erft füglich erftellte neue Straffe ße Bont—Ballorbe be=

nufeenb, bie berühmte ©rotte aur gées unb bie Quelle ber
Orbe füblicb oon Ballorbe aufgefucßt. Befanntlicl) oerficfert bas

Staffer ber beiden Seen im Sourtafe in ben fogenannten ©n»

tonnoirs, bas finb runbe, tiefe gelflöcßer am Ulorbufer bes ßac
Brenet, unb tritt bann erft einige Silometer meiter unten roie»

ber su läge. Bor Seiten tarn bie Drbe etma 100 m höher sum
Borfcßein. 3ene ausgemafchene geishöhle ift eben bie ©rotte
aur gées, bie man heute trocfenen gußes befchreiten tann.
3m Scheine einer Belolaterne burcßHettern mir bie oielf-ach ge=

rounbene unb ba unb bort 3U mächtigen geishallen erroeiterte
flößte. Beängftigenb mar fcbon ber ©ebanfe, es tonnte uns
ptößlicß, mitten im ©emirr ber ©änge unb gelsblöcfe, bas ßujjt
ausgehen, unb mir maren froh, als mir heil mieber braußett
im lageslicht ftanben.

9Jtan erreicht biefe Seßensmüröigfeiten, mie gefagt, oon
ber großen Ballorberoute aus. Sie Schlucht, bie jene durcheilt,
müßte beim Surcßmarfcßoerfucß eines feinblichen leeres eine

große DUolle fpielen. 3Dtan hat fich ftßmeiserifrßerfeits für einen

fotcßen gall oorgefehen. Sticht nur hier, fonbern überall, too es

©ngpäffe gibt an unferer ©reuse. 2ßie biefe Sicherungen aus»

feben, ift natürlich tein ©eheimnis mehr: in ben Straßentörper
finb in oier bis fünf Beißen einige Sußenb Sementlöcher fent»

recht eingebaut, fjeute finb fie mit foliben ©ußeifenbecteln abge=

fchloffen, unb bie 21utos fahren ahnungslos barüber. 3n 9lot»

3eiten aber mürben fchmere ©ifenbalten ßineingeftedt, bie auch

den ftärtften Bants ben Surcßgang oerunmöglichten. Siefe ©=

fenbalten find in nahegelegenen Betonmaga3inen in Bereit»

fcßaft gehalten. Blöge ein gütiges ©efchicf uns baoor heroahren,
baß mir fie je gebrauchen müffen!

©in glücHicßer Sufall hat mich in ben Befiß einer alten

Schrift, einer intereffanten Keinen Btonograpßie ber ©egenb,

geführt, ©in gemiffer ßucien Bepmonb, mohl ein ßeimathm»

biger Bfarrer ober ßeßrer, hat fie im 3aßre 1860 gefctjrieben.
SOtit 3ntereffe oerfentte ich mich in bie Vergangenheit bes Sales,

bie hier in einem ausführlichen Bßfcßnitt „fjiftoire be la coloni»

fation" geftßilbert ift. 20eich ein llnterfcßieb non ehemals unb

heute! SBelcb ein glücflicheres, reicheres Slusfehen der Sanb»

fchaft! 2öelcß eine höhere ßebenshaltung ber Blenfcßen! 21bet

mie mirb fich) bie Sulunft biefes ©renglanbes geftalten? SB«

îann bas. heute miffen? f>. 23.

lichkeit zu retten und zu Ehren zu ziehen, was von einigem g®

schichtlichen und künstlerischen Wert ist, „zur Ehre unserer va e >

und zum Nutzen der Mit- und Nachwelt". E. F. F.

Historische
Bilder

Seit einer Reihe von Jahren
erfreut uns Herr Gustav Kel-
1er, Konservator des Histo-
rischen Museums in Thun im
Jahresbericht des Schlossmu-
seums mit wertvollen Bildern,
die grossen historischen Wert
haben, und meist das alte
Thun aus früheren Jahrhun-
derten wiedergeben. Sehr
reich illustriert ausgefallen
ist wieder der Jahresbericht
1936, u. a. auch das Glas-
gemälde in der Kirche von
Einigen „Die sieben Bitten
des Vaterunser", das uns
freundlich zur Veroffentli-
chung in der „Berner Woche"
überlassen worden ist. Dieses
Bild, von dem Herr Keller
eine Federzeichnung gemacht
hat, wird sicher manchen
Freund der Kirchenkunst in-
teressieren, und das idyllische
Kirchlein am Thunersee in
lebhafte Erinnerung bringen.

Selbstredend weist dieser
Jahresbericht wirksam auf
das historische Museum im
weitausschauenden Zähringer-
schloss in Thun, das diesen
Sommer wieder sehr grosse
Beachtung von den Besuchern
Thuns findet. Der Warnruf
des i mutigen Salamon Vöge-
lin über die schamlose Plün-
derung der Schweiz durch 00«. /•*?«£

in- und ausländische Alter-
tumshändler hat auch in Thun Widerhall gefunden, wo seit Land-
amann Lohner der Wunsch bestand, eine öffentliche Sammlung zur
Aufbewahrung vaterländischer Altertümer zu errichten, um nach Mög-
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selbst ist durch eine niedrige Steinmauer bezeichnet, die da und
dort im Blattermeer der Pestwurz und im Heidelbeergesträuch
fast versinkt. Friedliche Weidgatter durchbrechen sie von Zeit
zu Zeit. Bei einem dieser Tore steht ein alter Grenzstein, auf
dessen einen Seite das waadtländische „Liberté et Patrie", auf
der andern der französische Adler eingehauen sind. Nichts von
hohen Gitterzäunen, von patrouillierenden Grenzwächtern!
Auf Schweizerseite verraten einige kleine Schutzhäuschen mit
Gucklöchern längs des Weges die zeitweise Anwesenheit der
letzteren. Doch nach den Inschriften an den Wänden zu schließen,
dürften hier mehr Sonntagsbummler als Grenzwächter vor dem
Unwetter Schutz gesucht und gefunden haben. Zwei Holzfuhren,
mit langen Stämmen hochbeladen, rollten an uns vorbei. Wir
vernahmen von den Fuhrleuten, daß ihr Holz im Staatswalde
gekauft sei und jetzt in die Sägerei am Lac Brenet hinunter-
geführt werde, Ihre freundliche Einladung zum Mitfahren
lehnten wir dankend ab, weil wir uns die Gegend noch näher
ansehen wollten. Erst wollten wir ein Grenztor auf die Platte
bringen, als ein Dokument aus friedlicher Zeit. Wer weiß, wie
lange das noch möglich ist. An der Nordgrenze unseres Landes
würden wir solches schon jetzt nicht mehr wagen.

Und doch wird man auch hier an der Westgrenze an ge-
wissen Stellen an den Ernst der Zeiten gemahnt. Wir hatten,
die erst kürzlich erstellte neue Straße Le Pont—Vallorbe be-

nutzend, die berühmte Grotte aux Fées und die Quelle der
Orbe südlich von Vallorbe aufgesucht. Bekanntlich versickert das
Wasser der beiden Seen im Iouxtale in den sogenannten En-
tonnoirs, das sind runde, tiefe Felslöcher am Nordufer des Lac
Brenet, und tritt dann erst einige Kilometer weiter unten wie-
der zu Tage. Vor Zeiten kam die Orbe etwa 1W m höher zum
Vorschein. Jene ausgewaschene Felshöhle ist eben die Grotte
aux Fees, die man heute trockenen Fußes beschreiten kann.

Im Scheine einer Velolaterne durchklettern wir die vielfach ge-

u w O016 ll
zz

wundene und da und dort zu mächtigen Felshallen erweiterte
Höhle. Beängstigend war schon der Gedanke, es könnte uns
plötzlich, mitten im Gewirr der Gänge und Felsblöcke, das Licht
ausgehen, und wir waren froh, als wir heil wieder draußen
im Tageslicht standen.

Man erreicht diese Sehenswürdigkeiten, wie gesagt, von
der großen Vallorberoute aus. Die Schlucht, die jene durcheilt
müßte beim Durchmarschversuch eines feindlichen Heeres ein«

große Rolle spielen. Man hat sich schweizerischerseits für einen

solchen Fall vorgesehen. Nicht nur hier, sondern überall, wo es

Engpässe gibt an unserer Grenze. Wie diese Sicherungen aus-

sehen, ist natürlich kein Geheimnis mehr: in den Straßenkörper
sind in vier bis fünf Reihen einige Dutzend Zementlöcher senk-

recht eingebaut. Heute sind sie mit soliden Gußeisendeckeln abge-

schlössen, und die Autos fahren ahnungslos darüber. In Not-

zeiten aber würden schwere Eisenbalken hineingesteckt, die auch

den stärksten Tanks den Durchgang verunmöglichten. Diese Ei-

senbalken sind in nahegelegenen Betonmagazinen in Bereit-
schuft gehalten. Möge ein gütiges Geschick uns davor bewahren,
daß wir sie je gebrauchen müssen!

Ein glücklicher Zufall hat mich in den Besitz einer alten

Schrift, einer interessanten kleinen Monographie der Gegend,

geführt. Ein gewisser Lucien Reymond, wohl ein heimatkun-

diger Pfarrer oder Lehrer, hat sie im Jahre 186<Z geschrieben,

Mit Interesse versenkte ich mich in die Vergangenheit des Tales,

die hier in einem ausführlichen Abschnitt „Histoire de la coloni-

sation" geschildert ist. Welch ein Unterschied von ehemals und

heute! Welch ein glücklicheres, reicheres Aussehen der Land-

schaft! Welch eine höhere Lebenshaltung der Menschen! Aber

wie wird sich die Zukunft dieses Grenzlandes gestalten? Wer

kann das heute wissen? H, B.
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